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Amtlicker Teil .
Verbot der Verarbeitung von Gbst und

Gbsterzeugnissen zu Branntwein .
** Trotz der reichen Kirschenernte haben die Kirschenoreise

eine außerordentliche Steigerung erfahren . An dieser Ent¬
wicklung tragen zweifellos die Aufläufe für Brennzwecke einen
wesentlichen Teil der Schuld. Es ist mit Sicherheit anzuneh -
men , daß die Entwicklung, wie sie sich bei den Kirschen gezeigt
hat , bei anderen Obstarten die gleiche sein wird . Diesem Trei¬
ben muß nachdrücklich entgegengetreten werden, da die Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit frischem Obst der Herstellung von
Branntwein vorgeht.

Das Ministerium des Innern hat daher die Verarbeitung
von Obst und Obsterzeugnissen aller Art mit Ausnahme von
Brennkirschen , von Fall - und Steinobst , das für den mensch¬
lichen Genuß untauglich ist, sowie von Trestern zu Brannt¬
wein , sowie das Einschlagen von Obst und Obsterzeugnissen zu
diesem Zwecke mit sofortiger Wirkung verboten . Als Brenn¬
kirschen gelten nur solche Kirschen , die sich zum Genüsse in
rohem Zustande nicht eignen und die in ihrem Erzeugungs¬
gebiet herkömmlich zur Branntweinbereitung verwendet zu
werden pflegen.

Maltber IRatbenau .
Von Karl Bittmann .

Wir haben bisher noch keine Würdigungdes Menschen Rathenau veröffentlicht, da
es uns darauf ankam , eine wirklich sach¬
verständige Feder für diese Arbeit zu fin¬
den . Unser Mitarbeiter , Geh. Oberregie¬
rungsrat a. D . Dr . B i t t m a n n - Frei¬
burg . stellt uns jetzt eine solche Würdigung
zur Verfügung . Wir freuen uns , sie im
Folgenden abdrucken zu können.

Im Jahre 1918 erschienen Walther Rathenaus Gesammelte
Schriften in fünf Bänden . Die Redaktion einer altbekannten
Zeitschrift bat mich um eine Besprechung. Da ich schon man¬
ches von Rathenau gelesen und erwogen hatte , sagte ich zu.
Allzurasch . Denn das , was ich mir einzuheimsen ' suchte in
erster, zweiter und dritter Lesung , verwirrte mich in hohem
Matze . Mehr und mehr wurde mir der Autor zum Rätsel . Ich
fand keine Brücke zu ihm. Wieder und wieder las ich und
wurde nicht klüger. Monate vergingen und ich mußte endlich ,
mit großem Mißbehagen , die Feder zur Hand nehmen . Nicht
mit dem Wirtschastspolitiker wollte ich mich befassen, dessen
Würdigung anderer Zuständigkeit Vorbehalten bleiben mochte ,
sondern mit dem Menschen und Schriftsteller , und dies in der
unbeirrten Offenheit , für die der Kritiker seinen eigenen Maß¬
stab zu finden hat . Rathenau stand in den besten Jahren des
literarischen Schaffens und nahm in Industrie , Wirtschafts¬
politik und sonst im öffenüichem Leben eine hervorragende
Stellung ein ; so bedurfte er denn der Schonung nicht , die ei¬
nem kleineren Geist etwa zu gönnen war .

Was mich am meisten beunruhigte ja verletzte, war dies :
wie ist es möglich , daß ein Schriftsteller , der für seine Gedan¬
ken straffen, überzeugungskräftigen , ja lessingischcn Ausdruck
findet , manchmal lange Strecken hindurch einen rhetorischen
Schwall entwickelte , der der inneren Notwendigkeit des Ge¬
dankens nicht diente , vielmehr an das inhaltlose Wortgetöse
der Improvisatoren seligen Angedenkens erinnerte . Über die
Gründe dieser Zweistiligkeit wird uns vielleicht dereinst ein
Biograph des unserm Vaterland durch Meuchelmord entrissenen
Mannes Aufschluß geben . Ich selber glaubte schließlich eine
Erklärung in der Vielseiligkeit Rathenaus gefunden zu haben,der selber, bezeichnend genug in dem Aufsatz „Zur Phhsiologie
der Geschäfte " den Satz ausgesprochen hat : „Gefährlich ist die
allgemeine Bildung ; ich kenne nur wenige, die über den Schatz
ihrer Kenntnisse nicht gestrauchelt find" .

Ich unterschied zwischen Geschöpftem und Emporgepumptem .
Rathenau als Jndustriegewaltiger , Bankmann , Organisator ,
Ingenieur , Naturwissenschaftler, Realpolitiker , Volkswirt, So¬
ziologe , Philanthrop , Philosoph, Ethiker , Ästhet, Dichter —
luelche Seite seines Daseins wird zum Vorschein kommen, wel¬
ches Metall oder welche Legierung wird er einschmelzen, wenn
ihn in glücklich-unglückseliger Stunde geheimnisvolle Kraft zum
schöpfen zwingt , oder wenn er sich kühlen Herzens daran be-
Ü>bt, zu bearbeiten , was ihm ins Haus geschafft wurde . Wachs
zu kneten oder Stein zu behauen , geschäftsmäßig , mit mehr
oder weniger innerm Anteil ? Wer den holden Wahnsinn des
Schaffens an sich selber erfahren hat, der kennt diese Unter¬
schiede und ihre Auswirkung . Der weiß auch, daß oft ein ein¬
iger Satz, dem Hirn eingebrannt in einsamer Nacht oder in
wogenderVersammlung , mit '

mathematischer Schärfe oder mit

! Blüten und Äanken eingeformt und obenan gestellt , bestim-
j mend sein kann für Gestalrung, Ausdruck und Inhalt bis zum! letzten Schlußpunkt .
j Und weiter habe ich im Herbst 1918 gesagt , daß ich Walter
: Rathenau für eine hervorragende , ja für die markanteste Er -
; scheinung unserer Zeit halte, für eine Intelligenz , der unter
! uns Lebenden in Deutschland ein Gegenbild kaum zur Seite

gestellt werden könne . „Nichts ist Rathenaus ringendem , zum
. Lichte sich empordrängenden Geiste versagt geblieben. Blut ,
: Erziehung . Vorbild, Verkehr Macht , Reichtum, Weltbürgertum ,’ jüdische und germanischeKultur wirken in diesem weisen Zweck-
! Menschen zusammen und formten aus oem Manne der exakten
; Wissenschaften einen Romantiker und Eklektiker , aus dem wir
j nicht klug werden können, weil wir . ebensowenig wie er selber,
: Gefäße genug haben, die Fülle seines Reichtums an Gedanken .

Wahrheiten und Jrrtümern sortierend zu bergen .
"

Das vor bald vier Jahren pseudonym Gesagte wiederhole ichheute mit meinem Namen , denn es ist die Zeit des Bekennens .
Hätte ich damals schon Rathenaus „ Apologie " gekannt (was
nicht möglich war , da sie erst 1919 erschien ) , so wären die Ei n-
wendungen , die ich nach meiner Überzeugung und in gu¬tem Glauben vorbrachte, ungeschrieben geblieben .
Daß ich auf dem von mir skizzierten Bilde Rathenaus den
Schatten kleinlicher Eitelkeiten angedeutet habe, würde ich mir
nicht verzeihen können, hätten die mir damals gewordenen Mit¬
teilungen nicht den Eindruck treuherziger Wahrhaftigkeit ge¬
macht , wäre ich nicht durch tendenziöse Enfftellung getäuscht

■ worden. Ein Mann , der mit solcher Würbe und GelassenheitRed und Antwort steht auf Verdächtigungen aller Art , und derden Schmerz über das Verkanntsein des Deutschen durch die
deutschen Zeitgenossen so zu tragen weiß, der wird nicht vom
Ehrgeiz gejagt, nicht von Eitelkeit geplagt, der ist e i n g a n -
zer,einin sich selb st ruhender Mann , ein stol -
z e r Mann , der das Recht hat, bescheiden zu sein , ein beschei¬dener Mann , der zum Stolz berechtigt ist. Daß dies nicht einen
Widerspruch, sondern eine Ergänzung bedeutet, das sehe ich

• heute zum lernen nicht zu alt , genugsam ein und habe es vor
: vier Jahren geahnt , als ich ftagte , ob ich dem 'Schriftsteller
; unserer Zeit mit schneidender Kritik'

nicht Unrecht tue , und ob
es recht , anständig und geschmackvoll sc '

, als Thcrsites polternd
j

hinter dem hohen Agamemnon berzuhinkcn.
„ Ich bin ein Deutscher jüdischen Stammes . Mein Volk istdas deutsche Volk , meine Heimat ist das deutsche Land , mein

Glaube der deutsche Glaube , der über den Bekenntnissen
, steht .

" So schreibt Rathenau in seinem Aufruf „ An Deutsch¬lands Jugend " .
Tut nichts, der Jude wird verbrannt !
Viel bedrucktes Papier war gegen Rathenau im Umlauf .Man richtete die Angriffe weniger gegen seine Gedanken als

gegen seine Person und sein Privatleben . „ Man durchforschteali'o mein berufliches und häusliches Leben, indem man Aus¬
kunfteien und Detekteien, entfernte Verwandte , Angestellte,Hauspersonal , Geschäftsberichte und Grundbücher zu Rate zog ,und fand Dinge , die man für genügend interessant hielt , um

. sie in abertausende » von Abdrücken zu verbreiten , die aber
: weder meine Gedanken entkräften , noch meine Person hinrei -' cheno verdächtigen konnten. Man durchforschte das Leben mei -
! ner Eltern und ft'illre Schriften , die gegen mich gerichtet sein
; sollten, mit lügenhaften Beschimpfungen meines verstorbenen
j Vaters .

"

| Was Walter Rathenau als Märtyrer seiner Über -
; zeugung in stolzem Schweigen gelitten haben mag unter
; den Angriffen und Verunglimpfungen , die auf ihn hernieder -
j prasselten, das kann ihm bis ins innerste nur nachfühlen, wer
j unverschuldet gleiches zu dulden hatte . Jahrelang wurde ich
|

in der deutschen Presse als ein widerlicher verabscbeuenswer-
i ter Reaktionär der allgemeinen Mißachtung empfohlen. Lange
i Zeit war mein Ruf so fein , daß — um einige Beispiele aufzu -
j zählen — ein Professor der Nationalökonomie, neben dem ich
! mich in einer Versammlung niederließ , sich schleunigst vom
i Stuhl erhob und das Weite suchte daß ein ehrwürdiger Sozio -
! löge , an dessen Tisch ich Platz nahm , das kaum begonnene Früh '-' stück stracks im Stiche ließ und nicht mehr zurückkehrte ; daß ein
. Buch, das ich in jener Periode veröffentlichre und an dem die
: Kritik nicht achtlos Vorbeigehen konnte , in einer norddeutschen
- wissenschaftlichen Zeitschrift zwar anerkennend besprochen
| wurde ohne daß es mir aber gelingen wollte , in Überschrift,
! Text oder Anmerkung des ausführlichen Referates meinen
, Autornomen nur ein einzigesmal zu finden . Dies und vieles
! andere , was mir damals geschah, habe ich längst verschmerzt.* Ich grabe meine Erlebnisse lediglich aus , um einen Anspruch

auf Gehör zu begründen. Wer selber in Banden lag , den Kne¬
bel zwischen den Zähnen , wer selber am Pranger stand, wer
selber gefoltert wurde, der hört aus den verhaltenen Tönen
der Apologie nicht nur die Schmerzen des Verkannten , auch
Teurer um die Menschheit , deren Kulturlinie hinter der Zivi¬

lisationskurve immer weiter zurückbleibt, und nicht erst seit
gestern.

Tut nichts, der Jude wird verbrannt !
Dies ist b\ e Urformel , aus der sich alle Angriffe auf

Rathenau ableiteten . Rathenau war zu gescheit, um dies,
trotz aller Verbrämungen , nicht zu erkennen ; er war zu vor¬
nehm , um es rund herauszusagen . Daß seine Verbunden ,
heit mit dem Judentum eine geisftge war , wissen wir von
ibm selber. „Die Synagoge band mich nicht . Wenn ich
von jeher in einer sür den preußischen Staat so anstößigen
Weis« auch die äußere , konfessionelle Zugehörigkeit betonte
und angebotene Kompromisse schroff äbwies, so lag hierin
nicht eine Vorliebe für irgend eine jüdische Kirchengemein¬
schaft — die ich aus dem Wesen der Religion ablehite —,
sondern ein politischer Protest gegen die verfassungswidrige
Unduldsamkeit des Staates .

" Das alte Leid ! Das alte Lied!
Und jetzt ? „Ein Jude ! "

„Nur ein Jude ! " Nicht ein
Mensch, nicht ein Mann , nicht unserer Westen einer wurde
ermordet , ein Jude wurde geschlachtet , nur ein Jude !

Je dennoch —
Nie habe ich eine solche Auslese schöner Jüdinnen gesehen

wie in einem exklusiv -vornehmen Salon ; es waren die Trä¬
gerinnen der feudalen Namen ihrer kriegerisch geschmückten
Gatten . Ein Gegenbild : Vor wenigen Jahren verlobte sich
die Tochter eines hohen deutschen Würdenträgers mit einem
jüdischen Bankier . Das bemerkenswerte Ereignis wurde der
breiten Öffentlichkeit vorgetragen durch ein sorgam stilisier¬
tes Entrefilet , das über die Versippung von preußischem
Dienstadel und Judentum leicht hinwegglitt, dagegen bei den
alten Geschlechtern der Ehemänner der Bräutigamsschwestern
lieb«voll verweilte . So wurde das Gesicht gewahrt . Oikiicile
est satiram non scribere .

Wer die Saat der Liebermann von Sonnenberg , Ahlwart ,
Böckel, v . Hammerstein und ihrer Jünger keimen , sprossen
und wild ins Kraut schießen sah , der kann den Antisemitis¬
mus , der unter den westlichen Völkern nur bei den Ger¬
manen als Massenerscheinung gedeiht , nämlich als kul¬
turlose Sozialpolitik „besserer Herren "

, nicht für Welt¬
anschauung halten . Wer nicht Antisemit ist, der gilt als Ju¬
denfreund , denn bei uns ergeht an jeden Mündigen die sitt¬
liche Forderung , Partei zu ergreifen . Man will doch wissen;
ob man seinen Nächsten loben mutz oder tadeln darf . Eduard
von Hartmann hat vor mehr als einem Menschenalter ge¬
sagt, daß ihm nichts so unsympathisch sei als abstrafter
Idealismus und Sentimentalität ; dies aber ssien die Mo-
tive des landläufigen Philosemittsmus . Dasselbe hätte er
auch vom Antisemitismus sagen können. Und ein drittes
füge ich als wahr hinzu : Deutschland ist das Land des
abstrakten Idealismus und der Sentimenta¬
lität wie kein anderes . Darum auf unserem Boden mit
den gleichen Waffen der Kampf, der nicht gelinder geworden
ist , seitdem wir der tröstlichen Gewißheit leben dürfen , daß
kein deutscher Mann seinen Mitmenschen durch Schieben und
Preistreiben ausplündert ; seitdem wir insbesondere am
eigenen Leibe spüren , welch tiefen Abscheu der biedere Land¬
mann , der ja vor vielen Jahren den ersten Anstoß zur Be¬
wegung gegen die Juden gegeben hat, gegen den Wucher
hegt und praktisch betätigt .

In den romanischen Ländern sticht der semitische
Typus von dem der Hauptbevölkerung nur wenig ab . Wer
mit offenen Augen gereist hat , der weiß dies und kennt das
Problem . Die Konflikte, die der spanische Dichter Perez
Galdos in seinem wahrhaft erschütternden Romane „ Gloria "
schildert, könnten sich in Deutschland nicht äbspielen; und
die Begebnisse im Lustspiel des jungen Lessing „Die Juden "
passen für Italien , Frankreich oder Spanien , fiir Deutschland'
sind sie unmöglich. Bei uns erzeugt jedes eigenartige, na -
mentlich völkisch getönte Abdveichen vom Aussehen, von der
Geberde , der Sprechweise usw . der approbierten Mehrheit
Spottlust und Abneigung, und es ist verwunderlich genug, daß
diese anregenden Empfindungen von der Minderheit nicht
kräftiger erwidert werden. Wir wollen nicht vergessen , daß
viele Deutsche im Ausland nicht gerade Sympathien , erwar -
ben für unser Volk durch ein Gehaben, auf das sie sich noch
etwas zugute taten . Im internationalen Verkehr der
Schweiz , in Paris und in London habe ich dies mit patrio¬
tischem Schmerz festgestellt. So rasch der Deutsche , der sichim Ausland dauernd einrichtet, in die Haut des Wirtsvolkes
hineinzuschlüpfen beflissen ist, so stramm glaubte er als Rei¬
sender in fremden Landen sich ausleben zu dürfen : 'Sichgehen-
laffen , Korporalsprotzen , schneidiger Kommandoton. Da wir
mit Recht Anspruch darauf erheben , nicht nach mißliebig
auffallenden Einzelerscheinungen, seien sie noch so zahlreich,beurteilt zu werden , so müssen wir eben auch dem Juden -
tum gegenüber auf den bequemen Stumpssinn des Verall -
gemeinerns verzichten. Die zahllosen Ausländer, die wir zu

«



beherbergen die Ehre haben , lernen uns jetzt in unserm
eigenen Hause kennen und "kommen hoffentlich allgemach zur
Überzeugung , daß wir bester sind als der Ruf , den uns
schnurrige Teutomanen Äs Reisende im Ausland zuberei¬
teten .

Der jüdische Geschäftsmann , der einen ihm wichtigen Ab¬
schluß machen will , verhehlt durchaus nicht , daß er gut zu
verdienen wünsche und er überläßt es dem Abnehmer , für
den eigenen Gewinn zu sorgen . Genau so handelt der Eng¬
länder , der Amerikaner . Sie kennen keine Sentimentalität .
Der typische deutsche Geschäftsmann dagegen versucht , wenn
alle Stricke reißen , das Gemüt des Kontrahenten zu erschüt - '

tern mit der Vorgabe , daß er an dem Abschluß gar nichts
verdienen , daß er noch Geld zusetzen , daß er lediglich aus
Freundschaft dem andern ein gutes Geschäft zuführen wolle ;
und er zerdrückt eine Träne der Rührung über seine eigene
Güte . Feh spreche hier nicht von Hausierern und Bändel -
krämern .

Vor wenigen Tagen hat Brentano die Verdienste Ra¬
thenaus um Deutschland ins Licht gestellt ; nach ihm ist der
Urgrund der Ermordung in der Politik der deutschen Indu¬
striekapitäne zu suchen . Diese Auffassung rechffertigt sich
aus der Tatsache , daß mächtige Verbände der Industrie und
des Handels mit gewaltigem Aufwand von Geld und Arbeit
gegen den Außenseiter Rathenau gekämpft haben , jahrelang
und mit kaum zu übertreffendem Ingrimm . Wofür Rachenau
stritt und litt , das hören wir aus den ^Schlußworten seines
1911 geschriebenen Aufsatzes „ Staat und Judentum " :

„ Ich kämpfe gegen das Unrecht , das in Deutschland ge¬
schieht, denn ich sehe Schatten aufsteigen , wohin ich mich
wende . Ich sehe sie, wenn ich abends durch die gellenden
Straßen von Berlin gehe ; wenn ich die Insolenz unseres
wahnsinnig gewordenen Reichtums erblicke ; wenn ich die Nich¬
tigkeit kraftstrotzender Worte vernehme oder von pseudo -
germanischer Ausschließlichkeit berichten 'höre , die vor Zei¬
tungsartikeln und Hofdamenbemerkungen zusammenzuckt .
Eine Zeit ist nicht deshalb sorgenlos , weil der Leutnant strahlt
und der Attache voll Hoffnung ist . Seit Jahrzehnten hat
Deutschland keine ernstere Periode durchlebt als diese ; das
stärkste aber , was in solchen Zeiten geschehen kann , ist : das
Unrecht abtun .

"

„ Das Unrecht , das gegen , das deutsche Judentum und teil¬
weise gegen das deutsche Bürgertum geschieht , ist nicht das
größte , aber cs ist auch eines . Deshalb mußte es ausge¬
sprochen werden . Das beste aber wird sein , wenn jeder von
uns in sein menschliches , soziales und bürgerliches Gewissen
hinabsteigt und Unrecht abrui , wo er es findet .

"

Walter Rathenau war ein Prophet , ein Mann mit
reinem Herzen und reiner Hand , ein Ringer
zum Licht , ein W o l l e r zur Tat , dem cs nicht be -
schieden war , ein Vollbringer zu werden . Wir wollen sein
Andenken in Ehren halten , uns aber hüten , ihn zum National -
helden zu machen . Nicht etwa weil er ein Jude war , son¬
dern weil die Heroen , die die wgndekbare Tagesmeinung schuf,
nur ein kurzes ewiges Leben im Herzen des Volkes haben .
Straßen werden benannt , umbenannt , neubcnannt ; Stand¬
bilder werden gestürzt , errichtet , wieder gestürzt , Nichts ist
bleibender als der Wechsel . Vergessen wir nicht , daß erst vor
wenigen Jahren das deutsche republikanische Parlament „ in
dunkelster Zeit , in feierlichster Stunde "

sich vor Lachen aus -
.schütten wollte , als ein Telegramm von Ausländsdeutschen
den Namen Rathenäus mit der Wahl des Reichspräsidenten
in Verbindung brachte .

Rach Willen und Absicht seiner Urheber sollte der Meuckel -
mord an Rathenau das Deutsche Reich zu Grabe läuten . Die
eingctretenen politischen Wirkungen waren mit Sicherheit vor -
auszusehen . Die Glocken schwingen schon, und wenn sie an -

- schlagen - — ? Uns ziemt heule eines , dem Bürgertum
und der Arbeiterschaft : freies , vorbehaltloses und loyales Be¬
kenntnis zur Republik .

Die Lntbittlungen
über die LDordorgantsatLon

nehmen eftien weiteren Umfang an . So erwiesen die Tatsache
ist, daß , was echte Vaterlandsfreunde nur mit Entsetzen und
Schrecken feststellen müssen , in Deutschland wirkliche Geheim¬
verbindungen bestehen , deren Ziel Beseitigung bestimmter , im
öffentlichen Leben stehender Persönlichkeiten mittels Mord ist,
so furchtbar sind die Einzelheiten die man jetzt auf Grund der
Nachforschungen über das innere Getriebe dieser Organisatio¬
nen erhält . Man ist Liesen Dingen eigentlich durch einen
Zufall auf die Spur gekommen : eine ungeschickte Äußerung
des mit zuerst verhafteten Studenten Günther hat das ebenso
fein wie dicht gesponnene Netz zerrissen . Man ist auf Grund
von unmittelbaren Nachforschungen , Haussuchungen und der¬
gleichen in den Besitz eines geradezu erschreckenden Materials ,
sowohl nach seiner Fülle , wie nach seinem Inhalt gekommen .

Ein ganz besondere Rolle spielen bei alledem der Deutsche
Treubund , wie der Deutschvölkische Schutz- und Trutzbund. Es
ist auch jetzt schon erwiesen , daß diese Geheimorganisationen ,
deren Waffe der Mord ist, sich ausschließlich in den sogenannten
deutschvölkischen Kreisen finden .

Was nun den Deutschen Treubund angeht , so sind über >hn
in Verbindung ' mit dem Mordanschlag auf Len Schriftsteller
Maximilian Harden in Berlin , der einige Tage nach dem
Rathcnaumord erfolgte , Ermittelungen gemacht worden , die
eine breitere Lffentlicheit verdienen . Bei der Durchsuchung der
Wohnungen der Attentäter und zwar des früheren landwirt¬
schaftlichen Beamten Weichardt aus Oldenburg , sowie des noch
flüchtigen ehemaligen Leutnants , jetzt Kaufmann Walter An¬
kermann aus Oldenburg haben sich ganz absonderliche Dinge
herausgestellt . Man kam einem sogenannten „Verlagsbuch¬
händler " Wilhelm Grenz in Oldenburg auf die Spur , der aber
Händler antisemitischer , wie aber auch sehr unsittlicher Schrif¬
ten und dergleichen ist.

Grenz ist Vorsitzender der deutschvölkischen Gesamtorganisa -
tion für Ostfriesland . Nach seineg Angaben nach der Verhaf¬
tung habe er Anfang März dieses Jahres aus München einen
anonymen Brief erhalten , in welchem er gefragt wurde , ob er
zwei tatkräftige junge Leute für eine „politische Arbeit " wisse.
Grenz hat dann die oben erwähnten Weichardt und Ankermann
ausfindig gemacht und nach München eine entsprechende Mit¬
teilung gemacht . Nach drei Tagen erhielt er eine Anweisung ,
nach Frankfurt zu fahren und dort einen hauptpostlagernden
Brief abzuholen . In diesem Brief hieß es . Laß es sich „ um
Erledigung einer Persönlichkeit handele , die auf einem beson¬
deren Zettel genannt war . Auf diesem Zettel standen in Maschi¬
nenschrift die Worte : Maximilian Harden . In dem Brief wurde
der Empfänger , also Grenz , aufgefordert , die jungen Leute
„förmlich " zu „ verpflichten " . Es wurde hinzugefügt , daß nach
Ausführung der Tat die beiden eine weitere Summe erhalten
würden , welche die anliegende erheblich übersteige — es waren
etwa 28 000 M . beigelegt — . Weiter wurde erklärt , daß die
ßingen Leute eventuell durch Vermittlung „ Anstellung im baye¬
rischen Staatsdienst " in „Aussicht gestellt " erhielten . Als Ver¬
haltungsmaßregeln war angegeven : keine Briefe , keine Tele¬
gramme , möglichst Auto benutzen , alles , was mit der Sache
Bezug hat , vernichten und nach der Tat nach allen Himmels¬
richtungen auseinanLergehen ! Grenz , der so Mitwisser des
Mordanschlages gegen Harden wurde , übergab Ankermann
10 000 M . und Weichardt 8000 Mark . Die Beiden begaben sich
nach Berlin , verjubelten aber dort das Geld in leichtsinniger
weiblicher Gesellschaft in den Bars des Westens , wo^ sie sehr
bald bekannt wurden und wo Ankermann sich den Namen Ha¬
gen beilegte . Sie mußten mit einer ganzen Reihe von Briefen
an ihre „ Verpflichtung " ' erinnert werden . Schließlich schrieb
Ankermann , „ das trotz der ungünstigen Konjunktur das Ge¬
schäft in kurzem perfekt gemacht werden würde .

" Man unter¬
ließ es aber nicht, mehrfach auf eine Erhöhung der in Aussicht
gestellten Belohnung hinzuwirken , und auch in den eben er¬
wähnten Briefen wurde gesägt , man rechne „ dann auf proanpte
Jnnebaltung der vom der Gegenseite übernommenen Ver¬
pflichtung " .

Des Ankermann ist man noch ebenso wenig habhaft geworden ,
wie ' der beiden Offiziere , die die Schüsse auf Rathenau abge¬
geben haben . Die eigentlichen Mörder sind also noch nicht ge¬
faßt . Inzwischen ist die Belohnung für die Ermittelung der
Ratbenau - Mörder auf Grund von Zuwendungen , auch von pri¬

vater Seite auf über 3 Millionen Mark erhöht worden . Auch
für die Ermittlung des Harden -Attentäters , Ankermann , ist
nun eine amtliche Belohnung zunächst von 10 000 M . ausge¬
setzt.

In dieses grauenerregende Treiben deutschvölkischer Mord¬
bünde wirft weiter ein im Neuen „ Saar -Kurier " in Saar¬
brücken von H . E . Thomas veröffentlchte eidesstattliche Erklä¬
rung ein bezeichnetes Licht . Thomas lernte am 17. Mai 1920

, in einer Versammlung in Hamburg einen Herrn Schnell ken¬
nen welcher Leiter der Schreibabteilupg der deutsch -völkischen
Schutz - und Trutzbund -Zentrale in Hamburg war . Thomas
ließ sich bestimmen , als Schreibgehilfe in dieses Büro einzu¬
treten . Der Hauptgeschäftsführer Hcmptmanin a . D , Alfred
Roth habe wiederholt geheimnisvolle Zusammenkünfte gehabt .
Man hätte beim Personal gemunkelt , Hauptmann Roth sei
eigentlich gar nicht der eigentliche Leiter des Bundes , sondern
er erhalte seine Direktiven von hochstehenden Persönlichkeiten
in Berlin . Dem Geheimsekretär sei streng verboten worden ,
die Namqn dieser Persönlichkeiten zu nennen . Neben der Re¬
daktion der deutschvölkischen Blätter , in der Thomas saß , habe
sich eine Werbeabteilung unter Leitung des früheren Leutnants
Otto gefunden . Hier hätten täglich Unterredungen zwischen
Otto und Vertretern von Studentenvereinigungein stattgefun -
den . Bei einer solchen Besprechung , der Thomas beiwohnte ,
sei über Uniformierung und Bewaffnung gesprochen worden .
Otto hätte erklärt , Waffen seien genügend vorhanden , die
Uniformierung stelle die Reichswehr . Hauptmann Roth habe
einmal ganz ungeniert erklärt » die Demokraten gehören an Ute
Wand gestellt , die bestehende Verfassung ist durch Hochverrat
entstanden und der Mißerfolg Kapps lediglich der mangelnden
organisatorischen Vorbereitung zuzuschreiben "

. Rach den weite¬
ren Mitteilungen hätten sich die Mitglieder dieses Bundes
in Hamburg rekrutiert aus ehemaligen Offizieren bis in die
höchsten Kreise hinauf , Angehörigen der Reichswehr und der
Sicherheitspolizei aller Grade , der Feuerwehren , studentischer
Vereinigungen in corpore Gymnasiasten usw . Aber auch die
bürgerlichen Kreise , ja selbst viele Arbeiter seien Mitglieder
und trägen ihr Scherflein dazu bei , die durchsichtigen Pläne des
Bundes zu fördern . In das Bild , das diese deuffchvölkischen
Organisationen darbieten , fügen sich

"diese Mitteilungen syste¬
matisch ein .

Inzwischen sind nun weitere Enthüllungen auf Grund von
Feststellungen oer Kriminalpolizei über gewisse Zusammen¬
hänge gemacht worden . Danach hat sich herausgestellt , daß
der in der Rathenauaffäre als Anstifter und Mitwisser , wie
auch Mittäter verhaftete Student Günther Kurierdienste zwi¬
schen Berlin und München tat und dabei auch Briefe des
früheren Redakteurs der Deutschen Tageszeitung , des Grafen
Ernst zu Reventlow , beförderte , aus denen sich ergibt , daß
eine enge Verbindung zwischen deutschen monarchistischen Krei¬
sen und russischen Monarchisten bestanden hat . In diesen
Briefen ist auch viel von einem General die Rede oder von
Onkel „L .

" oder Onkel Ludwig . Damit ist General Ludendvrff
gemeint . Ein Mitarbeiter Reventlows an seinem jetzigen
Organ der Reichswart , namens Petersen , richtete einen Brief
an den Sanitätsrat Dr . Pittinger in München , dem Nachfolger
Esckerichs , in welchem von Onkel Emil die Rede ist, dem sich.
„ E .

" zur Verfügung gestellt habe . Onkel Emil ist niemand
anderes als Escherich und „ E .

" der Kapitänleutnant Ehrhardt .
In diesem Brief , der das Datum vom 13. April 1922 trägt ,
wird auch davon gesprochen , daß „ E .

" mit Moskau in direkte
Verbindung getreten " sei . Das ist wieder Kapitänleutnant
Ehrhardt und der Schreiber Petersen bezeichnet diesen : Schritt
als sehr töricht . Weiter hat man Briete gefunden , in denen
geraten wird , alles zu tun , um die Wiederaufnahme des Ja -
gowprozesses zu verhindern . Einmal sei man in Bayern sehr
schlecht zu sprechen auf die „ Helden " des Kapp -Putsches , weil sie
versucht hatten , Bayern einen ganz unreifen Menschen als
Minister auszudrängen , zum zweiten aber würde Onkel „ Lud¬
wig "

, also Äudendorff , vollends kompromittiert . Aussagen
eines , früheren Mitgliedes der Organisation C sollen ferner
ergeben haben , daß ein Kriminalkommissar Glaser in Mün¬
chen über diese Organisation Bescheid gewußt und im engsten
Einvernehmen mit ihr gearbeitet habe .

Alle diese Feststellungen in Verbindung mit den Ergebnissen
der Untersuchung am Rathenaumoro wie der Zusammenhänge
beim Hardenattentat zeigen , daß cs höchste Zeit ist, in dieses
Netz der geheimen Verschwörungen mit starker Hand einzu -
greifen . Es bandelt sich nicht um diese oder jene Person , son¬
dern es handelt sich in der Tat darum , ob wir als Volk und
als Nation durch das unterirdische Treiben solcher nach den
Methoden der Nihilisten und Anarchisten arbeitenden Gehcim -
vcrbände fortdauernd beunruhigt und schließlich zugrunde ge¬
richtet werden sollen . ( „Badischer Beobachter .

" )

Wadis <De Landesbibliotbek .
Zugangsauswahl . Mai und Juni 1922.

Die Landesbibliotbck kann von jedem erwachsenen Landes¬
einwohner kostenlos benutzt werden . Trotz der erhöhten Post¬
gebühren geschieht der Versand p o st f r e i gegen freie Rücksen¬
dung . Sie umfaßt die allgemeinen Zweige der Wissenschaften ,
schließt aber engste Fachschriften und bloße Unterhaltungs¬
bücher aus . Die auf Baden bezüglichen Schriften werden mög¬
lichst vollständig gesammelt und deshalb hier nicht besonders
angeführt . Die Einsendung solcher Schriften ist willkommen .
Das Angebot gut erhaltener Bücher ist erwünscht .

L i e n h a r d. Der Meister der Menschheit . H . T h o m a ,
Jahrbuch der Seele . — A . Dietz . Zur Gesch . der Frank¬
furter Büchermesse . — Nyrop . Das Leben der Wörter . 1903.
— Franz Brentano , Vom Ursprung sittlicher Erkennt¬
nis . 2 Aufl . G . Hagemann , Psychologie . Mehlis ,
Probleme der Ethik . Vom Messias . Kulturphilosophische
Essays , hsg . von Croner , Mehlis u . a . W a s m a n n , Men¬
schen und Tierseele . — d e D o m i n i c i s , Grundlagen der
gesellschaftlichen Moral . 7. Aufl . R . Lehmann , pädagog .
Bewegung der Gegenwart . Wasser ziehe r , Deutsche
Sprachgeschichte . — A . A l l g e i e r , Bibel und Schule .
O . B a u m g a r t e n , Bismarcks Religion . B i e r b a u m,
Papst Pius Xl . H . Böhmer , Die Jesuiten . 4. Aufl . F .
H a a s e. Die reich . Psyche des russ . Volkes . K a l k o f f. Der
Wormser Reichstag von 1521 . Kommentar zum A . T e st . ,
hsg . v . Sellin . 10. Bd . Lehren des Judentums , bearb .
v . Bernfeld . Loyola , Lebenserinnerungen • übertr . v . Feder .
A . P i ch l e r , Alfons von Liguori . I . Wau .sbach , Tie katv .
Moral und ihre Gegner . 5 . Aufl . P . Wagner , Einführung
in die Gregorianischen Melodien . 3 . Aufl . G . Wünsch , Die
Bergpredigt bei Luther . — A . Manes , Versicherungswesen .
Das Recht der deutsch . Grenzgebiete : l . Pur -
p er . Das Verdrängungssck >ädcngesetz . II . B . Weil , E :ni . der
franz . Währung in Elsaß - Lothr . R e i ch m i et e n g e -
setz . Erl . v . Ebel . R eichswirt schaflsra

't und
Reichswirtschaft ? recht bsg . v . Dochow . R . Ruth ,
Zeugen u . Eideshelfer in den deutschen Rechtsquellen des MA .
M . R ü meli n . Die Gerechtigkeit . Fr . Stei it , Grundriß
des Zivilprozeßrechts . K . Strupp , Grundzüge des pcsitwen
Völkerrechts . — E . M . A r n d r , Staat und Vaterland . Hg . v .
E . Müsebeck. I . G . Fickte , Volk und Staat . Zusammen -
gestcllt v . Braun . I . G ö r r e s , Deutschland und die Revolu¬
tion , hsg . v . Tuch ; Rheinischer Merkur . Ausgrw . v . Tuch .

Handbuch der Politik . V : Der Weg in die Zukunft .
P . I o a w i m s e n. Der deutsche Staatsgedanke bis auf Fried¬
rich d . Gr . I . Möser , Gesellschaft und Staat . Hg . v. .Arandi .
N a w i a s k y , Grundgedanken der Neichsverfasfüng . I . v .
R a d o w i tz, Ausgew . Schriften und Reden , hsg . v . Meinecke .
Freiherr vom Stein , Staatsschrisien . Hg . v . Thimme .
W e n tz k e , 1 . deutsche Nationalversammlung 1848 . PH . Zorn .
Der deutsche Staatsgedanke . — Eh . Eckert , Die Stellung der
Handelskammern . L a s s a I l e , Nachgelassene Briefe u . Schrif¬
ten Hg . tz. Gust . Mayer . P . M o rn b e r t , Besteuerung und
Volkswirtschaft . F . Oppenheimer , Bevölkerungsgesetz des
Malthus . P e s l , Dumping , Preisunterbietungen . — Freud ,
Traumdeutung . 5 . Aufl . Handbuch der ärztlichen Er¬
fahrungen im Weltkriege .

'4 : Geistes - und Nerven¬
krankheiten , hsg . v . Bouböffer . Jaspers , Allg . Psychopatho¬
logie . 2 . Aufl . Kauf sim ann - Kruse , Ter Kopfarbeiter .
P . Schneider , Lebensglaube eines Arztes . — Fehrin -
der , Tie Singvögel Mitteleuropas . K . G u e n l h e r , Vo >n
Tierleben in den Tropen .

'
Kirckberger , Enrwicklung der

Atomtheorie . K u g I e r , Sternkunde und Sterndienst in Babel .
1907 . — Boas , Kultur und 'Rasse . 2 . Aufl . E . u . I . d e G o n -
c o u r t. Die Frau im 18. Jahrh . Heuberger , Allgemeine
Urkundenlehre . R i e ß , Gang der neuzeitlichen Kulturentwick¬
lung . D . Schäfer , Staat und Welt . Spengler , Unter -

gana des Abendlandes II . The i ! ha der , Untergang der
deutschen Juden . — L a u t c' n s ch l a g c r . Volksstaar und Ein -
bcrrschafl . Losch , Gesch. des Kurfürstentums Hessen 1803—60 .
Cb . MeNer , Geschichte Frankens . A . Schulte , Fürstentum
und Einheitsstaat in der deutschen Geschichte . — 91 . Cartcl -
licri , Philipp II . August König von Frankreich . H . Fried -
j u n g. Das Zeitalter des Imperialismus 1884—1914 . Bd . II .
H o o p s , Der engl . Vollscharakrer . K l e m a n n, Japan wie cs
ist . O r e a n s , Neuere Geschickte Englands . P a p P r i tz,
Frankreich und die Franzosen im 19. Jahrh . Platz ho ff .
Europäische Geschickte im Zeitalter Ludwigs XIV . — K . von

, Clauscwitz , Politische Schriften u . Briefe . Hg . v . Rothfels .
Fouche , Erinnerungen hg. v . Aretz . Meister der Poli -
t i k. Hg . v . E . Macks u . K . A . v . Müller . Gg . Merkel , Tbersitcs -
Erinnerungen 1796—1817 . Hsg . , von M .

^
Müller - Jabusch .

M o l t k e , Nuizeichnunaen . Auswähl . A . v . Scholz , Erleb -
l niste ultd G -fpräcke niit Bismarck . Erinnerungen des
I Kronprinzen WiIhel m . Lch. v . R o s n e r . — E . v o n
j Al ' rock , Vom Sterben des deutschen Offizierkorps . E g e l -
i h a a f s bist .- pol . Jabresübcrsichr . für 1921 . K e h n c s, Revi¬

sion des Fricdensvertrages . K . Liebknecht , Politische Auf¬
zeichnungen 1917—18. Rothbarth , Tie großen Vier am
Werk . Zur Gesch. der Friedenskonferenz . N i t t i. Das friedlose
Europa . Die Pariser - Völkerbundakte , erl . v . Weh¬
berg . — M . E d-if t , Tie Kartenwisseuschait . H a g e n b e ck.
25 Jahre Ceylon hg . v . P . Oltmann ; Kreuz und quer durch
die indische Welt . H a s s c r t . Die Vereinigten Staaten von
Amerika als Weltmacht . Holba ck, Dalmatien . J t tli nge r .
Führerloses Bergsteigen . Das Kriegsland Kärnten . Hg.
v . Veltzö . R . Lehmanit , Geographische Beobachtungen .
Nansen , Spitzbergen . P a s s a r g e . Die Landschaft ; Ver¬
gleichende Landschaftskunde . Das Rheinland - Kabel .
Das erste deutsche Überlaud - Fernsprechkabel . R . Rath , Aus
dem Leben eines Auswanderers . — Bürger und Philip -
pinc Gattercr , Ein Briefwechsel , hg . v . Ebstein , tt . von
Hutren , Gesprächbüchlein , hg . v . Z o o z m a n n . Afrika¬
nische Märchen , hg. v . Meinhof . W . N e t e r , Longin .
P i n d a r . Übers , und erl . v . F . Dornseiff . — Ll l y, Volksmär¬
chen, Sage und Novelle bei Herodot . B o j u n g a , Deutsche
Sprache und deutsches Volkstum . H . Brombachcr , Der
deutsche Bürger im Literaturspiegel von Lessing bis Stern -
heim . A . B r ü ck n e r , Gesch. der poln . Literatur . 2 . Aufl . K.
E n ö r e s , Gottfried Keller . Finke , Tante . Rede . G o l t h e r ,
Nordische Literaturgesckichte . 2 . Aufl . H e y g r o d t , Tie Lvrik
Rainer Maria,Rilkes . L . Kellner , Die engl . Literatur von
Dickens bis Sbaw . 2 . Aufl . K l e i n b e r g , Ludwig Anzengru¬
ber . L e m k e . Die Hauptrichtungen im Geistesleben der letzten
Jahrzehnte . Helene Richter , Geschickte der engl . Romantik .
S a r l o r i , Westfälische Volkskunde . S ch l o s s a r , Rosegger .
M . 2 ck n c i d e r , Einführung in die neueste deutsche Dichtung .
W . v . ü . S ch u l e n b u r g, Dante uno Deutschland . I . V o-
g e l, Goethe in Venedig . — A . E . Brinckmann , Plastik
und Raum . W . von Bode , Studien über Leonardo da
Vinci . Fritz E r l c r von F . v . Ostini . E . u . I . de Go n -
courr , Tie Kunst des 18 . Jahrb . A . Grisebach , Deutsche
Baukunst iin 17 . Jabrh . Klassiker der K u n st. 28 : Frans
Hals . E . Krebs , Unterm Peiersdom . Die batiian . Grotten .
1910 . v . 2 t r a d o n i tz. Die griech . Skulptur . 3. Aufl . H.

, Uhde - Bernays , Münchener Landschafter im 19 . Jahrb .
! W a l d m a n n , Menzel . Waetzold , Bildnisse deutscher

Kunsthistoriker . W ö ! I s l i n , Erklären von Kunstwerken .
Ziehen , Kunstgeschichtl . Anschauungsmaterial zu Homer . —
A her , Handbuch der Musikliterarur . R . Rolland , Mustkal .
Reise ins Land der Vergangenheit . Nackdruck erwünscht .



politische Neuigkeiten .
Personalveränderung in der preuhiscben

Verwaltung .
Berlin , IS . Juli . Das preußische Staatsministerium hat be¬

schlossen , die folgenden Regierungspräsidenten aus allgemein
politischen Gründen in den einsäueiligen Ruhestand zu ver¬
setzen : v . Gersdorf (Merseburg ) , v . Schmeling (Stettin ) , von
Groening (Koblenz ) , Frhr . v . Dalwigk zu Lichtenfels ( Aachen ) ,
v . Heppe (Aurich ), Graf b . Meerveldt (Münster ) , Dr . Kutscher
.Hildesheim).

Zu diesen Personalveränderungen in der preußischen Ver¬
waltung hören die „ Politisch-Parlamentarischen Nachrichten " ,
daß auch der Regierungspräsident Tillmann in Osnabrück sei¬
nen Posten verlassen und ins preußische Finanzministerium
übertreten wird.

Die Ursache zu den umfangreichen Personalveränderungen
liegt darin , daß die betreffenden Regierungspräsidenten den
bewaffneten Rechtsorganisationen keine genügende Aufmerk¬
samkeit geschenkt oder sogar eine Beteiligung der Schutzpolizei
»uqrlaffen haben. Über die Neubesetzung der erledigten Posten
teilen die „P . P . N .

" folgendes mit : „Än Stelle des schon vor
einiger Zeit in den Ruhestand versetzten Oberpräsidenten von
Marienwerder, Graf Baudissin , wird Oberpräsident Proske
treten, der politisch dem Zentrum nahesteht ; sein erster Präst -
bialrat und Vertreter wird späterhin der demokratische Land¬
rat Dr . FriedenSburg werden, gegen den sich vor allem der
Kampf der Rechtsparteien im Regierungsbezirk Marienwerder
gerichtet hat . Der Regierungsbezirk Merseburg , aus dem Herr

Gersdorff scheidet, ist mit dem sozialdemokratischen Land-
ral Bergmann besetzt worden. In den Regierungsbezirk Hildes-
hrim ist Ministerialrat von Halfern aus dem preußischen Fi¬
nanzministerium, in das Regierungspräsidium in Steten
Oberregierungsrat Moritz berufen . Diese beiden neuen Re¬
gierungspräsidenten gehören der Deutschen Volkspartei an .
Das Regierungspräsidium in Aurich ist dem demokratischen
siüheren Parlamentarier und Bürgermeister von Norderney,
Kcrghaus, übertragen worden. Zum Regierungspräsidenten
in Koblenz dürfte der zweite Delegierte bei der Rheinlandkom¬
mission, Bauknecht, berufen werden, der der sozialdemokratn
schen Partei angehört . Auch für die Regierungspräsidien
Aachen , Trier und Osnabrück sind die neuen Regierungsprä¬
sidenten schon vorgesehen, sie werden ebenso wie der neue
Oberpräsident der Rheinprovinz , Tr . Fuchs, der bisherige Re¬
gierungspräsident von Trier , dem Zentrum angehören .

Wie die „P . P . N .
" weiter hören, wird demnächst auch der

Regierungspräsident von Schueidemübl, von Bülow , in den
einstweiligen Ruhestand versetzt werden . Auch für das Regie-
rungsprüsidium von Schneidemühl und das damit verbundene
Oberpräsidium der Grenzmark , ist die Neubesetzung bereits
geregelt. Ter neue Regierungspräsident ist ein bekanntes Mit¬
glied der Deutschen Volkspartei. Die endgültige Neubesetzung
wird noch im Laufe dieser Woche vom preußischen Staatsmi - s
nistcrium beschlossen werden. «Gleichzeitig wird sich das Staats - i
Ministerium mit weiteren Vorschlägen des Innenministeriums .
für die Durchführung der Gesetze zum Schutz« der Republik j
in Preußen zu beschäftigen haben. Das Innenministerium ist ;
entschlossen, den Wunsch des Landtages , wonach die leitenden ,
Stellen in Verwaltung und Justiz nur zuverlässigen Republi - :
kancrn übertragen werden sollen, zur Durchführung zu brin - ,
gen. Das nächste Eingreifen deS preußischen Jnnenministe - .
riums dürfte sich auf die Besetzung einer größeren Anzahl von ,
Lanbratsämtern in Ostpreußen beziehen, die , wie in einer
großen Anzahl von Fällen festgestellt wurde , noch immer den
Sitz der antirepublikanischen Propaganda bilden.

Die bürgerliche Arbeitsgemeins <Dakt.
Für die „bürgerliche Gemeinschaft" hat sich innerhalb der

Deutschen Loikspartei zweifellos die Strefemann -Gruppe
stark interessiert . Daß innerhalb dieser Partei jedoch keine
einheitliche Auffassung besteht , zeigt folgende 'wenig liebens¬
würdige Äußerung der schwerindustriellen „Deutschen Allge¬
meinen Zeitung " aus der Feder ihres Leiters Paul Len sch :

Der sogenannte „Bürgerblock" ist zur Stunde überhaupt
noch nicht zustandesekommen, und ob er je Tatsache werden
wird, ist noch sehr die Frage . Während auf der linken Seite
die gleiche Weltanschauung herrscht , bestehen zwischen den drei
bürgerlichen Parteien in dieser Hinsicht die fundamentalsten
Gegensätze. Wahrscheinlich war der Bürgerblock nur der un¬
parlamentarische Einfall eines einfältigen Parlamentariers .
Wenn die Herren sich vor proletarischer Diktatur usw. schützen
wollen , so müssensie schon andere Wege gehen, Wege, die die
Gegensätze zwischen Bürgertum und Proletariat nicht auf¬
richten, sondern überbrücken. Und dieser Weg führt zu einer
Erweiterung des Kabinetts nach rechts wie nach links . Es ist
anzunchmeu, daß im Herbst, wenn die parlamentarische
Mühle wiederum ihr köstliches und so sauberes Mehl zu mah¬
len beginnen wird, die Situation reif sein wird und daß
dann auch von der linken Seite aus der Einspruch gegen den
Eintritt der Volkspartei aufgcgcben ^sein mag . Zentrum ,
Demokraten und Sozialdemokraten sind sicherlich höchst respek¬
table Parteien , aber weltwirtschaftlich gesehen sind sie Habe¬
nichtse . Solange in ihrem Chorus die sonore Stimme der
deutschen Industrie fehlt , wird er das Stimmengewirr der
Weltpolitik nicht durchdringen.

Politik und Gewerkschaften .
^ Die „Münchner Post" , das führende Organ der bayerischen
Tozialdemo - ratie , wendet sich unter Hinweis auf die nun
einmal auch in den Kreisen des republikanisch gesinnten Bür¬
gertums vorhandene Stimmung mit bemerkenswerter Deut¬
lichkeit gegen das Eingreifen der Gewerkschaften. Sie sagt :
»Wenn wir der Überzeugung sind , daß der Block zum Schutzleder Republik nicht von der Arbeiterschaft allein gebildet wer¬
den kann, und wenn uns weiter klar ist, wie leicht sich die
bürgerlichen Elemente dieses Blocks dupch die Angst vor dem
wten Schrecken verwirren lassen , dann tun wir nicht gut ,pnrch die Form unseres Auftretens solche Ängste bei dtznen
ü? günstigen , die wir als Bundesgenossen nicht Entbehrensinnen . Die Gewerkschaften können sich in der Gegenwart
Zweifellos nicht so frei von politischer Betätigung halten , wie -
das früher möglich war . Es ist sicherlich , unvermeidlich, daß :
?r

e zuweilen auch in solchen Fragen , die in die Politik hin - ;uoerspsilen , zwischen den Arbeiterparteien vermittelnd wirken, i
^ber ist es nötig, daß die Gewerkschaften nach außen hin als !
Mrtfordernde in rein politischen Fragen auftretenL Ein sol¬cher Auftreten erweckt den Anschein , als ob man gewillt sei ,

'
D̂urchsetzung solcher Forderungen mit Hilfe der geweckt- i

gastlichen Mittel zu erzwingen . Daran aber denkt doch kein«ttnünftiger Mensch ."

Das Lnde der IKathenau - tDörder .
.- -

™er^*n r 19. Juli . Die «von der Berliner politischen Polizei .nach dom Bekamitwerden vom Aufenthalt der Mörder !
^ guaus aus Burg Saaleck dorthin entsandten Kriminalbe - j
mit« 011 i^ d jetzt zurückgekehrt . Nach ihrbn vorläufigen Ei¬nungen ist anzunchmen , daß nur Fischer 'Selbstmord be- l

gangen hat , Kern dagegen von einem Beamten der Halleschen
Polizei erschossen worden ist . Die beiden Mörder haben auf

l die Aufforderung der Polizerbeamten , die Türe zu öffnen, mit
, der 'Schußwaffe gedroht, woraus die Polizeibeamten einige

Karäbinerschüsse nach dem Fenster abgaben , an dem Kernund Fischer standen. Beide zogen sich zurück und ließen sich
nicht wieder sehen. Erst nach einer Viertelstunde zeigte sichFischer allein wieder und brachte 'sein Hoch auf Ehchardt aus .«Ms die Beamten das Burgtor erbrochen hatten , fanden sie inTr . Steins 'Schlafzimmter Kern tot auf dem Bette liegen,wahrend Fischer sich im Nebenzimmer erschossen hatte . Die
Untersuchung der Leichen hat ergeben, daß Kern einen Kara¬
binerschuß in den Kopf erhalten hat . — In den Ortschaften ,wo sich die beiden >Möckder zuletzt aufgehalten haben , sindmehrere Vevhastungen wegen Verdachts der Begünstigung vor¬
genommen wockden. ( „ Franks . Ztg . " )München, 19. Juli . Zu der 'Mitteilung des „Berliner Tage¬blattes "

, daß die beiden «Mörder Rathenaus kurz vor ihrerEntdeckung Fühlung mit München genommen hätten , von wo
schon mehrere Helfer mit Geldmitteln und falschen Pässen
nach Burg 'Saaleck unterwegs gewesen seien, erklärt die
.Bayrische Staatszeitung "

, es sei der maßgebenden Münchener«stelle nicht das Mindeste bekannt, was einen 'Anhaltspunktdafür böte, daß tatsächlich von München aus eine Unter¬
stützung der Mörder geplant gewesen wäre . — 'Wir nehmen
loyäleckweise auch von dieser Äußerung Notiz. Dem „Berk.Tagebl .

" werden wohl Dinge bekannt geworden sein, die den
amtlichen «Stellen in München nicht bekannt geworden sind.

Das Lnde der Daager Ikonkerenz .
Haag ,

'19. Juli . Die «Konferenz wird morgen beendet sein.In den Besprechungen der HaNprkommisffion am «Vormittagwurde es klar, daß «die Franzosen überhaupt nicht die Fort¬setzung der Konferenz wollten. Und sie 'sind mit ihrem Stand¬punkt durchgedrungem Die Einheitsfront der kapitalistischenStaaten war in große Gefahr gekommen und man fandschließlich einen «Ausweg,
'der den Kleinstaaten volle Genug¬tuung gab. Aber die «Konferenz ist ermordet. In der Haupt¬

kommission « wurde eine Resolution angenommen , «wonach die
russische Erklärung nicht die Grundlage zu einem Abkommensein konnte, daß aber die Annahme der vorgeschlagenen Ent¬
schließung durch die Sowjetregievung zur Wiodecherstellungdes Vertrauens beitragen würde . Auf 'die Antwort der «Sow¬
jetregierung wird nicht gewartet werden , vielmehr kann die
russische Regierung ihre Antwort an die niederländische Re¬
gierung einsenden. Aus 'Antrag Cattiers wurde beschlossen,morgen die letzte Vollsitzung der «Hauptkommission ohne dieRussen zur «Empfangnahme der Berichte der Unterkommissio-ncn abzuhalten . ?)oung wird den Schlußbericht der Haupt¬kommission übernehmen . Im Haag herrscht unter den neu¬tralen Journalisten große Enttäuschung über diesen Ausgangder Haager Konferenz.

Kurze polil . Nachrichten . !
* Reichspräsidentenwahl. Der Reichspräsident hat wieder- !

holt gebeten, die Neuwahl des Reichspräsidenten vorzuneh - !men , sobald rechtliche und tatsächliche Hindernisse nicht mehr !
im Wege stehen . Nachdem nun der deutschbleibende Teil !
Oberschlesiens von den interalliierten Truppen geräumt ist jund an Deutschland zurückgegeben wurde, hat der Reichsprä- !sident den Reichskanzler erneut um Festsetzung der Wahldurch den Reichstag ersucht . Darauf hat der Reichskanzler ^die Frage mit den Parteiführern eingehend besprochen . Siewaren einmütig der Auffassung, die Wahl nicht mehr vordem Auseinandergehen des Reichstages festzusetzen , sonderndie Beschlußfassung des Reichstages nach seinem Wiederzu¬sammentritt im Oktober vorzunehmen . Darnach wird die
Wahl also voraussichtlich im Dezember 1922 oder Januar 1923
stattfinden .' Neue Forderungen der Finanzkontrollkommission. Die
EarannekomMission , die zur Kontrolle «der deutschen Finanz -
l ’Ci seit 14 Tagen in Berli i weilt, hat , bevor sie gesternabend die Rückreise nach Paris antrat , um der Reparalions -
knnntisfton über die Veihcndlungen mit der ReichsregierungBericht zu erstatten , ein Sckreibeg an den Reichskanzler ge¬richtet, worin sic als Etg «l«nü. dep Beratungen gewisse Forde¬rungen zuse. mniciistellt . Reichsfinanzminister Dr . Hermes
berichtete im Auswärngen Ausschuß des Reichstage? , der
heute früh tagte, über die Forderungen der Garantiekommis -
siou Der Reichskanzler gibt bekannt, daß die Behauptung ,die Garnntietommisslon hätte die Bewilligung der 5suftchcn
Forderung um Swucung der Goldmarkzahlung von der
pfandweisen Meilrsivng der deutschen Jndustrieattica ab¬
hängig gemacht, *alich kea .

Babiscbe XDlebersicbt .
Badischer Landtag .

' DZ , Karlsruhe , 19 . Juli . :
In der RachmittagsKihung befaßte sich der Landtag mit !

einem «Zentrumsantrage , wonach die Regierung ' bei der j'Reichsregierung erneut dahin wirken soll , daß die von Baden ]verlangte Getreideumlage so reduziert wird , wie es der dies¬
jährige Saatenstand erfordert , der in manchen Äandesteilenund bei einzelnen Getreidesorten einer Mißernte nahezu
gleichkomt .

Der Abg . Weißhaupt gab hierzu eine «eingehende Begrün¬dung . Die vom Reichstage «beschlossene Getreideumlage be¬deute für die badische «Landwirtschaft eine übermäßige und «
ungerechte Soidderbesteuerung von 28,6 Millionen , gegen die j
sich die Regierung vergebens gewehrt habe . Sie sei bereit , !
nochmals vorstellig zu «werden ; der Landtag «möge sich ein- !
mütig hinter die Regierung stellen.Der Antrag wurde ohne Debatte bei nur einer Stimment - jHaltung angenommen . |'Sodann erledigte das Haus eine Reihe persönlicher Gesuche .'Nächste «Sitzung Montag , den 24. Juli , nachmittags % 4 Ubr : iKleine «Vorlagen . Anträge und Gesuche .

' '
Die folgenden Tage bleiben für die Ausschußberarungen :frei .

^
-

Anforderungen im 1. Nachtrag . -
Der von uns gestern erwähnte 1 . Nachtrag zum Gaupwer -

anschlag enthält eine Anzahl Positionen . die auch für die :Öffentlichkeit von Interesse sind. So werden gefordert :
Finanzministerium.

Für die Erstellung neuer Beamtenhäuser 28,5 MillonenMark , für Um - tznd Ausbau einer Anzahl staatlicher Gebäude ;kleinere Beträge , für Anschluß des Dienstgebäudcs des Finanz - ,minisberiums und der Staatsschuldenverwaltungan das staat- «
liehe Fernheizwerk in Karlsruhe 2 «100009 M ., für AnMutz ■des Elektrizitätswerk der «Saline Dürrheim an das Kraftwerk
Sausenburg 850 000 M.

Für die Landcshauptkasse kommen in Betracht : Erweiterung *
5er Geschäftsräume 200 000 «M .. 5 Rechenmaschinen 200 000 ,Mark .

Zur Wohnungsfürsorgr sind eingestellt: als Ausgabe derAnteil des Reiches an der Wobnungsabgabe 3 403 000 M . ; für

Bauoarlehen und eingesohen 326 Millionen und 18,5 Millio-
. neu Mark . Als Einnahme sind vermerkr : Wohnungsabgabe
, (einschließlich Anteil der Gemeinden ) 123 Millonen Mark ,i iSchuldaufnahme zur Förderung des Wohnungsbaues und zur
i «Weitergabe an die Wohnungsverbände ist verzeichnet zusam¬men jährlich 168,5 Millionen 'Mark . Die Landesverstcherungs-

anstalt Baden und die Arbeitevpecksümskajse V der ReichS-
eisenbahnen haben für Zwecke der Förderung des Wohnungs¬baues ein Darlehen von vorläufig 74 Mllionen Mark in Aus¬
sicht gestellt. Davon soll die Häl«fte mit 37 Millonen Mark an
die Wohnungsverbände und verbandsfreien Städte weiterge-
geben «weckden .

Unter der Rubrik : Badische Steuern sind eingetragen :
«Steuer vom Grundvermögen und vom Gewerbebetrieb 169
«Millionen Mark . Zur Erläuterung wird bemerkt : ZurDeckung

«des aus dem I .Nachtrag für 1922/23 sich ergebendenMehrbetrages der Ausgabe ist eine Erhöhung der Steuer vom
Grundvermögen und vom Gewerbebetrib nötig, die einenreinen Mehrertrag von jährlich 134 Millionen liefern muß.J 'm Hinblick aus die zu erwartenden Abgänge und Erstattun¬
gen, die schätzungsweise 25 Millionen betragen werden, mutzdie Rohmehreinnahme zu 159 Millionen eingestellt werden.Als außerordentliche Holzeinnahme für 1932 infolge des ge¬steigerten Holzpreises «

ist gebucht 60 M̂illionen Mark.
Ministerium des Innern .

Hier waren angefordert 5 Millionen Mark als Sraatszu -
schüsse an die Kreisveobände für die Unterhaltung der Kreis¬
straßen , 10,5 Millionen Mark pm Ausbau von Krankenhäu¬
sern der Heil - und Pflegeanstalt bei Konstanz, Neübau von
zwei Vierzimmer -Doppelwohnhäuser usw., 1,700 000 M . für
Baulichkeiten in der Anstalt Wiesloch , 90 000 M . zur Erstel¬lung von Wohnungen für das Pflegepersonal der Heil- und
'Pflegeanstalt Jllenau , sämtlich Nachforderungen . Eine 'Nach¬forderung im Betrage von 3 160 000 M . ist auch für den Um¬bau des «Kurhauses in Baden -Baden eingestellt. 127 200 'M.sind angefordert als außerorden «tlicher Zuschuß an das Lan -«üessolbad Dürrheim für das Jahr 1921 . Infolge der außer¬
ordentlichen 'Steigevung aller persönlichen und sachlichen
Kosten , mit der die Einnahmen nicht Schritt halten konnten,hat sich in der Kasse des Landessolbads auf 1 . April 1922 ein
Fehlbetrag in Höhe von 127 313,36 M . ergeben, 100 000 M .sind vorgesehen als «Zuschüsse zu den Kosten der Beteiligungan der Gewerbeschau in München, sowie «Beihilfen an bedürf¬tige Gesellen und Meister znm Besuch der Ausstellung.600 000 «M . werdM als 'Staatsbeitrag an den badischen Lan¬desverband zur «>Bekä»rpfung der Tuberkulose ge¬geben mir folgender Begründung : der Landesver¬band zur Tuberkulosebekämpfung , dessen Tätigkeit eineüberaus segensreiche, im Jnteveffe der Allgomeinheit gelegenist, kann seinen Ausgaben aus eigenen Mitteln nicht gerechtwerden . Es ist daher dringend gelboten, ihm zur «Vermeidungeines für «das/laufende und nächste Geschäftsjahr errechnetennamhaften Fehlbetrages in seinen laufenden Betriebsaus¬
gaben einen ordentlichen Staatsbeitrag zu gewähren, der W-
nächst «auf «den angeforderlen Betrag festgesetzt wird> Weiter
sind zur Tuberkulosebekämpfung aus dem Gesellschaftsver-niögen des liquidierten „Einkaufs «Südwestdeutscher «Städte "
(G . m. b. H. ) , welcher dem Siaat zusließt, Vorgei -hen 140 500Mark . Der Betrag ist ebenfalls als «Beihilfe an den badischenLandesverband zur «Bekämpfung der Tuberkulose «gedacht, umLolbadkurcn bedürftiger Kinder als Vorbeugung gegen «Tu -
bccknioscerkrankungen zu ermöglichen , weiter 3 700 000 «M.als außerordentlicher Beitrag an den badischen Landesverband
zur Bekämpfung der Tuberkulose. Es «wird wie folgt begrün¬det : a ) Für Einrichtung einer Heilstätie für lungenkranke Kin¬der, I . Ra : «: 500 000 M . , b) zur Ermöglichung «von Solbad -kuren für bedürftige Kinder zwecks Vorbeugung von Tuber -
kulofeerkrankungen , von 200 000 M. , c) für Zuwendung ver¬
billigter Milch an Bedürftige 3 000 000 M .Die Bestrebungen des Landesverbandes zur Bekämpfungder Tuberkulose müssen mit Rücksichl aus die hohe Zahl der
Krankheitsfälle , soweit es äußerst angängig ist, durch Be¬
willigung «von «Staatszuschüssen unterstützt wcrven. Eine«seiner «wichtigsten Aufgaben «erblickt der «Verband in der «Er¬
richtung einer Kinderheilstätte , für die er einen Grundstock
schon an«gesammelr hat . Die Mittel zur 'Ausführung des Un¬
ternehmens reichen aber noch lange nicht aus , weshalb die'VerbaNdSleitung um Gewährung eines «Staatszuschuffes «von«.nindestens einer Million Mark gckbeten hat . Hiervon sollzunäckst ein erster Teilbetrag in Anforderung «kommen . Auchdie unter b > ausgesührtc «Anforderung entspricht einem drin¬gende: ! Bedürfnis . Die unter c ) eingestellten Mittel sollenden Kranken« und der «minderbemittelten Bevölkerung die Ver¬
sorgung mit Milch erleichtern.

730 000 M . «sind als außerordentlicher Beitrag an den Badi¬
schen« «Frauenverein eingestellt, 800000 M . als Beitrag an diemit der «Ausbildung und Unterhalinng von Krankenpflegerin¬nen il «efaßien Anstalten , und charitativen Verbände. Ferner«sind Diocb angcfordert 475 000 M . zur Bekleidung und Aus¬
rüstung für die Polizeiangehörigrn , wobei auf die Konen in¬
folge von Färbens «der alten grauen Uniformen in blau abge-
«hobeu ist, endlich noch 275 000 M . zur Schaffung von Fa -
«mili 'enwohtrungen für «verheiratete Polizeiangohörige zwecksBehebung der Wohnungsnot .

.Mer bat die Mdrersckatt ".
Zu dem unter dieser Überschrift in Nr . 28 des Evangel. Ge¬meindeboten für die Stadt Karlsruhe erschienenen Artikel wirduns geschrieben: -
Ter Hg. gezeichnete Erfasser sucht die Führerschaft desKatholzismus in Deutschland damit zu belegen , daß in einerKarlsruher staatlichen Zentralstelle eine Einladung des Kath.Stadtdekanats Karlsruhe zur Teilnahme a» der Fronleich-

namsfcicr in Umlauf gesetzt wurde. Interessant ist dabei dieMitteilung , „ daß mir Evangelische, zumal jetzt nach Trennungvon Kirche und Staat , es unterlassen , zu unfern Feiern, na¬mentlich aber solchen , die besonders stark konfessionellen Eha-rakrer haben , die staatlichen Stellen einzuladcn "
. Daraus ist t §wobl zu erklären , daß beispielsweise keiner der evangelisch «:»Kultusminister Deutschlands eine Einladung zu der letztenLutbcrfeier in Wittenberg erhalten hat . Ob die evangelischeKirche daran gut tut , die staatlichen Stellen zu ihren Feiernnicht einzuladen , ist in ihr eigenes Ermessen zu stellen . Diestaatlichen Stellen pflegen aber alle an sie ergehenden Ein¬ladungen und deren sind es sehr viele , auch die der katholischenKirche , schon aus Gründen der reinen Höflichkeit ihren Be¬amten zur Kenntnis zu bringen . Entsprechende Einladungender evang . Kirche, die aber, wie aus dem Artikel hervorg«:ht,absichtlich untcrtnriben , würden genau ebenso behandelt«werden.Nun führt aber der Beschwerdeführer weiter an, daß dasMinisterium des Kultus und Unterrichts die Schulen zwar zuDantefeiern gelegentlich seines sechshundertjährigen Todes¬tages , nicht aber zu Reuchlinfeiern gelegentlich dessen lier -

hundertjährigen Todestages aufgefordert habe und erblicktdarin eine «Benachteiligung der evang. Kirche . Dazu ist zu¬nächst zu bemerken, daß ein großes Stück konfessioneller Vor¬eingenommenheit dazu gehört, die Gedenkfeiern von Tante als
Kundgebung zugunsten des Kalhoüzismus aufzusassen . Eserbebt sich aber auch weiter die Frage , ob die weit- und kunst-historische Bedeutung Reuchlins an die Dantes heranreichl undob daher auch zu einer Begehung des Todestages Reuchlinsein ebenso starker Anlaß vorlag . Daß die badische Regi «: rungindes an den Gedächtnisfeiern für Reucklin keinen

'
Anstoß



nahm , geht daraus hervor, daß verschiedene Mitglieder der
Regierung an der von der Stadt Pforzheim veranstalteten
Reuchlinfeier teilnahmen , und daß auch der badische Staats¬
präsident und Kultusminister die Feier , für die er zugesagt
hatte, bloß deshalb nicht besuchte , weil er zu einer wichtigen
Dienstreise nach Berlin abreisen mutzte. An allen Pforzheimer
Schulen haben ebenfalls Reuchlinfeiern stattgefunden . Dah
an einer Schule eine solche Feier durch die katholische Minori¬
tät der Lehrer verhindert - worden wäre , wird von den betreffen¬
den Stellen in Pforzheim amtlich bestritten . Unverständlich
ist es aber , wie der Beschwerdeführer in der Veranstaltung ton
Reuchlinfeiern in den Schulen des Landes auf Veranlassung
des Unterrichtsminiteriums eine Kompensation für die Dante -
feiern zugunsten der evang. Kirche erblickt . Reuchlin ist zeit¬
lebens Sohn der katholischen Kirche gebliaben und hat gegen
Ende seines Lebens feine Gegnerschaft gegenüber dem Prote¬
stantismus u . a . dadurch zum Ausdruck gebracht, datz er die
testamentarische llbermachung seiner Bibliothek an Melanch-
thon zurückzog , weil Melanchthon sich Luther anschloh . Die
kath . Kirche zählt Reuchlin zu ihren Gelehrten und wird jeden¬
falls mit heiterem Lächeln quittieren , datz das evangelische Ge¬
meindeblatt in der Unterlassung der Anordnung von Feiern
für den Katholiken Reuchlin eine Benachteiligung der evang.
Kirche erblickt . Es ist bedauerlich, datz Entstellungen , wie sie
der evang. Gemeindebote veröffentlicht, dazu dienen müssen ,
die konfessionelle Eifersucht wachzurufen.

Scdutz der einheimischen Pflanzenwelt .
Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat folgenden

Erlatz an die Schulbehörden und Lehrer gerichtet: „Es ist
mehrfach darüber Klage geführt worden, datz von seiten der
Schuljugend und jugendlicher Wanderer Pflanzen in grotzen
Mengen planlos abgerissen und späterhin unterwegs wieder
weggeworfen werden. Unter Hinweis aus die Bekantmachun-
gen des ehemaligen Oberschulrats vom 22 . August 1907 und
vom 21 . Februar 1910 ersuchen wir , die Schüler und Schü¬
lerinnen im Rahmen des naturwissenschaftlichen Unterrichts
auf den gebotenen Schutz der einheimischen Pflan¬
zenwelt und insbesondere der durch ihr seltenes Vorkom¬
men in ihrem Weiterbestand gefährdeten Gewächse von neuem
hinzuweisen.

"

Ltantsanzeiger.
Verbot der Berarbtzitung von Obst und Obsterzeugniffen zu

Branntwein .
Auf Grund des Artikels 2 der Verordnung des Reichsmi¬

nisters für Ernährung und Landwirtschaft über die Ver¬
sorgungsregelung vom 16. April 1921 (R .GDl S . 486 ) wird
mit Zustimmung des Reichsministers für 'Ernährung und
Landwirtschaft angeordnet :

8 i .
Obst und Obsterzeugnisse aller Art mit Ausnahme von

Brennkirschen, von Fall - und Steinobst , das für den mensch¬
lichen Genuh untauglich ist, sowie von Trestern dürfen zur
Herstellung von Branntwein nicht verwendet werden . Auchdas Einschlagen von Obst und Obsterzeugniffen aller Art zunr
Zwecke der Wranntweinherstellung ist verboten . Als Brenn »
kirschen gelten nur solche Kirschen, die sich zum Genuh in
rohem Zustande nicht eignen und die herkömmlich in ihrem
Erzeugungsgebiet ausschlietzlich zur Herstellung von Brannt¬
wein verwendet werden .

8 2.
Gesuche um Gestattung weiterer Ausnahmen von dem Ver¬

bot find durch Vermittlung der Bezirksämter an das Mini¬
sterium des Innern zu richten.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Ver¬

fügung werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 100 000 M . bestraft .

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung In

Kraft .
Karlsruhe , den 19. Juli 1922.

Ministerium des Innern .
R e m m e l e.
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tw ‘
**« > KOHlöSffg

»

ist grösste v^ rtfalwssacheT f

geschützte 1 SÄrKLdtL-
()IE « EWISSENHmwipi ^ l # iföß !~~

-3*
GOSBERT

. . . . . «asaaat&nft

Rügen Ostseebad
Aegir

Gute Verpflegung, noch Zimmer frei bei billigster
Berechnung. A .425

am Fuße der Schwä¬
bischen Alb , eine Bahn¬
stunde von Stuttgart

Hotel -Pension Post SK
Eigene Milch - u . Landwirtschaft
Prospekte durch den Besitzer K . Scheuerle , Tel. 20 .

Lebensfreude , Kraft , Gesundheit durch

Bad Kreuznach
Heilanzeigen: Frauenleiden, Kinderkrankheiten, Gicht,
Rheumatismus. Prospekt dch d . Stadl. Verkehrsamt.

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□anannaoonanD

! Dresdner Bank 1
□ pn Eingezahltes Kapital : 550 Millionen M. p
H Rückstellungen : 400 Millionen M . O

Niederlassungen in Baden :

p Mannheim ss Heidelberg g
□ Freiburg i> ES. :: Konstanz □
0 Sorgfältige Erledigung aller □

□
K . 959 g

pnnnnnnnnnnnmnD DaaDnnaaQaaaaaaDD
bankmässigen Geschäfte

Gesucht
wird für unsere Frauen¬
arbeitsschule eine tüchtige
und erfahrene

Lehrerin ,
die im Weihnähen , Kleider¬
machen und Sticken durch¬
aus bewandert ist.

Bewerbungen unter An¬
gabe der Gehaltsansprüche
sind an den Frauenverein
zu richten . A-229 .2 . 1

Frauenverein
Schopfheim.

NGniWm
mit Strohpresse und Loko-
mobil, Badenia , für Ge¬
meinde bestgeeignet, sofort
abzugeben. 81232 .2.1

Wtlh. Sandholzer,
Weingarten , A. Durlach.

Beamtenfrau sucht bei
Dame oder Herrn Stel¬
lung als A .231 .3 .1

WWnslerin.
Frau « öuig ,

Mel , Möllingstratze 181 r .

Charakter
dentung

120 Zeilan in Tinte geschr.)
Mark 6 .60 KLSSb

8ro|j !)Dlog . Mini
K. H. Ritter

Karlsruhe , Körnerstrahe 30

Mg«l. Mtspflegs
i. Streitig« Gerichtsbarkeit.
0 -304 . Baden . In dem

Konkursverfahren über das
Vermögen des Ingenieurs
Josef Birk in Baden ist in
Folge eines von dem Ge¬
meinschuldner gemachten
Vorschlags zu einem
Zwangsvergleiche Ver¬
gleichstermin und für den
Fall der Annahme des
Vergleichs Termin zur
Abnahme der Schluhrech-
nung des Verwalters und
zur Anhörung der Gläu¬
bigerversammlung be¬
stimmt auf
Mittwoch , 30. August 1922,

vormittags 10 Uhr ,

vor dem Amtsgerichte hier,
Zimmer 19 .

Vergleichsvorschlag und
Erklärung des Gläubiger¬
ausschusses sind auf der
Gerichtsschreibereides Kon¬
kursgerichts zur Einsicht
der Beteiligten niederge¬
legt.

Baden , 12. Juli 1922 .
Der Gerichtsschreiber

des Bad . Amtsgerichts .

O .303 .2 .1 . Karlsruhe. Der
Schneidermeister Georg
Meckeleiuin Baden , Sofien -
stratze 16, Prozehbevoll¬
mächtigter : Rechtsanwalt
Walter Hermann in Baden ,
klagt gegen den Max Rausch,
früher in Baden , jetzt un¬
bekannten Aufenthalts in
Amerika, unter der Behaup¬
tung , dah ihm der Beklagte
aus Kauf 25000 M . schulde,
mit dem Anträge , den Be¬
klagten zur Zahlung von
25000 M . nebst 4% Zins
vom Klagzustellungstag an
und der Kosten zu verur¬
teilen und das Urteil gegen
Sicherheitsleistung für vor¬
läufig vollstreckbar zu erklä¬
ren .

Der Kläger ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die III . Zivil¬
kammer des Landgerichts
zu Karlsruhe auf Donners¬
tag , dm 30 . November 1922 ,
vormittags 9 Uhr , mit der
Aufforderung , sich durch
einen bei diesem Gerichte
zugelassenen Rechtsanwälte
als Prozehbevollmächtigten
vertreten zu lassen .

Karlsruhe , 19 . Juli 1922 .
\ Der Gerichtsschreiber

des Bad . Landgerichts .

Aufgebot.
0298 .2 .2 Offcnbnrg . Die

Valentin Hurst Witwe Fran¬
ziska geb . Sälinger, vertreten
durch ihren Generalbevoll¬
mächtigten, Ferdinand See ,
Altbürgermeister und Land¬
wirt in Rammersweier , hat
beantragt , den eingetra¬
genen Grundstückseigen¬
tümer des auf Gemarkung
BohlsbachgelegenenGrund -
stück Lgb . Nr . 659 , 78 ar
Ackerland , Landwirt Benja¬
min Hurst in Rammersweier
mit seinem Rechte an dem
Grundstück auszuschlietzen.

Der bisherige Eigentümer
wird aufgefordert , seine
Rechte bis spätestens im
Termin vom:
Donnerstag, 16 . Nov. 1922 ,

vormittags 9 Uhr ,
geltend zu machen , widri¬
genfalls seine Ausschlie -
hung erfolgt.
Offenburg , 14. Juli 1922 .

Amtsgericht I .
Der Gerichtsschreiber.

Karlsruhe.
Bilanz auf den 31. Dezember 1981.

Aktiva :
Barbestand .
Wertpapiere : »

4V/ « ige eigene Schuldverschreibungen (Rom - Ji 299000.—)
Sonstige Wertpapiere (Nom- Ji 31000 .— ) .
Hinterlegte Sicherheit (Nom- Ji 1000.—) .

Bestände der Erneuerungs - und konz . Reservefonds:
Wertpapiere <Nom . Ji 40000.— ) .

Eigene Auf¬
wendungen :

Bahnanlagen : j (
Bruchsal—Hilsbach—Wenzingen . 2 084 791
Bühlertalbahn . 717 690
Albtalbahn . 6 910 588
Wiesloch —Meckesheim —Waldangelloch . 2 955 772
Neckarbischofsheim —Hüffenhardt . . 1273 330
Baukonto Elektr- und Oberbauverstärkung . 2 797 416

16 739 589 50
Vorräte der Bahnen :

Bruchsal—Hilsbach— Wenzingen .
Bühlertalbahn .
Albtalbahn . ! ! ! !
Wiesloch —Meckesheim—Waldangelloch .
Neckarbischofsheim —Hüffenhardt . .

Verschiedene Ausstände sdavon Bankguthaben Ji 1 105 868 .—) .
Geschästseinrichtung .
Bürgschaften . . . . ji 40 500 .-Gewinn - und Verlustrechnung .

Passiva :
Aktienkapital . . . . .
Anleiheschuld , Stand am 31 . Dezember 1920 .

Hiervon ab : ausgeloste Schuldverschreibungen . . . .
Rückständige ausgeloste Schuldverschreibungen .
Anleihezinsen .
Anleihetilgung . . . . . .
Verfügungsbestand aus Zuschüssen von Staat und Gemeinden
Gesetzlicher Reservefonds .
Erneuerungsfonds . .
Konzessionsmähige Reservefonds .
Verschiedene Verbindlichkeiten:

Darlehen vom Kreis Karlsruhe .
Darlehen von der Bankengeryeinschaft .
Sonstige Verbindlichkeiten .

Verkehrsschulden .
Bürgschaften . . . . 40 500

Ji

134 550 —
15 851150

775

Zuschüsse
von Staat u-
Gemeinden
1146 842 :94

335 000 —
1 489 536180

807 668 66
566 412 51

4 345 460

180 959
102 138

1534 301
76 131
72 983

91

7 238 000
70 000

2 040 984
1 018 287

53 058

Ji
13 315

151176

40000

21 085 050

1 966 515
2 701 667

3 675

3 897 821

41

29 859 221

9000 000

7168 000
24 000

219 372
319 000

1 768 973
900000
21702
23133

3 112 330
7 302 709

29 859 221

50

02

Gewinn - und Verlustrechnung 1921.
Kok .

Vortrag aus 1920 .
Geschäftsunkosten . .
Anleihezinsen .
Anleihetilgung .
Zinsenkonto .
Kursverlust auf Wertpapiere .
Betriebszuschüffe. aus 1921 für die Bahnen :

Bruchsal— Hilsbach—Wenzingen . .
Albtalbahn

'
.

Wiesloch —Meckesheim —Waldangelloch
• Neckarbischofsheim — Hüffenhardt . .

Hierzu nach endgültiger Feststellung :
Mehrzuschüsse aus 1920 : -
Bruchsal—Hilsbach—Wenzingen . .
Albtalbahn .
Wiesloch—Meckesheim —Waldangelloch

Minderüberschutz aus 1920 :
Bühlertalbahn .
Neckarbis chofsheim—Hüffenhardt . .

Hake « .
Betriebsüberschutz aus 1921 :

Bühlertalbahn - . .
Verlust aus 1920 . . . .

„ 1921 . . . .

Ji

720 562
1 396209

334 954
128 009

2 579 736

383
400

7 446

855 453
3 042 367

Ji
855 453

85 027
324135

70 000
89 226

7 128

2 588 153

4 019 123

121 302

3 897 821
4019 123

83

Sn der ^ *wralversammlung am 14 . Juli wurden die Anträge des Aufsichtsrats einstimmig genehmigt-
r- , . ~ ter,ta rat

0
Dr . Sßenglet, Oberlandesgerichtsrat Stritt , Finanzamtmann Stadelbach« ,Stadtrat Schubelrn, welche tumusgemaß aus dem Aufsichtsrat ausschieden, wurden wiedergewählt .

§§ 17, 21 und 22 des TefeÜschaftssiatuts wurden teilweise adgeändert -
Karlsruhe , den 20- Juli 1922 .

Badische Lokaleisenbahnen A. -G.
_ Der Vorstand .
Druck der Karlsruher Zeitung.
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